PB, „ Tier 
Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welte und Volksleben, Korreſpondenz / 
Kunſt, Literatur und 
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Theater. 


3 Lieder eines 
1. 

Es ſizen die Matroſen 

Herum wie achte Praſſer, 


und eſſen Reis und Fiſche, 
Und trinken Wein und Waſſer. 


Seereiſenden. 


Und kauen unverdroſſen 
Die harte Zwieback⸗ Speiſe, 
Und leben froh und glücklich 
Auf immer gleiche Weiſe. 


Und kommen fie zu Lande, 
So thun ſich Alle bene, 


und Jeder weiß ein Häuschen, 
Worinnen eine Schöne, 


O, glückliche Matrofen! 
Wie ſeid ihr zu beneiden! 


1 


Ihr habt, gleich den Amphibien, 
So Land: als Waſſer-Freuden. 


2. 
Mit mir war zugleich auf dem Schiffe 
»Ein junger, recht lieber Mann, 
Der leſen, ſchreiben und dichten, 
Ich glaub', auch rechnen kann. 


Er fand die Menſchen auf dem Sande 
Viel trockner als auf der See, 
Und hielt dieſe kleine Erfahrung 
Fuͤr eine große Idee. 


3 ; 3 


Ein Herr, der mit zu Schiffe Be, 
Guck immer in die Wellenz 


» 


* 
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So lang' wir fuhren, ſprach er nichts 
Und aß nichts als Sardellen. 


Als wir, zu Danzig angelangt, 
Gar freudig uns erheben, 
Ließ er aus Freud' vom Kuͤchenjung 
Sich noch Sardellen geben. 5 


> — — — 8 


„ Be 
5 * Der Ritt ins Lerchenfeld 
Fe 
Ehe noch die Sonne im Offen ſich erhob, vers 
ließ Ritter Bertram mit mehren bewaffneten Dies 
nern den Roden⸗Hof im Buchenfelde,“) die Ausreu⸗ 
tung des Gehoͤlzes zu betreiben. ER 
Die Waldhuͤgel um Wien waren damals größe 
tentbeils mit Lerchenbaͤumen bewachſen, und das 
Reut, in der niederdeutſchen Mundart Rod, Rode⸗ 
land genannt. 
l daher, ſo wie das Buchfeld, auch 
. und betrieb dieſes Ge— 
rauſamkeit ausartenden 


den Lerchenwald ausreu 
ſchaͤft mit einer oft in 
Strenge. — 
Unter den Dienern befand ſich Einer, der mit 
Schadenfreude die Befehle des Herrn vollzog. Die 
Übrigen Diener fühlten ſich unwohl in feiner Nähe; 
denn wegen geringer Vergehen wurden, auf ſeine An⸗ 
| gaben, ſchon mehre Leibeigene zu Tode gegeißelt. 
Auch war er es, der dem Herrn entdeckte, daß die 
Arbeiter am verfloſſenen Tage bei dem Anblicke ei— 
nes Heuſchreckenſchwarmes die Robaͤcker verlaſſen, 
- und die junge Saat dieſen Thieren Preis gegeben 
hatten. Er wollte fie heute dafür von feinen Ruͤ⸗ 
den zerfleiſchen laſſen. Die Sonne aber, welche, 
uͤber die Leithagebirge kommend, das Land beleuch— 
tete, wurde, als er dem Walde ſich nahte, plotzlich 
von einem ſieben Meilen langen Zuge dieſer Thiere 
verdunkelt, und die Arbeiter flohen abermals, an 
mehren ſicheren Orten des Waldes ſich zu verbergen. 
Der Ritter, weder das ſinnverwirrende dumpfe 
Getoͤſe dieſer gefluͤgelten Inſekten, noch ihre wie Dia⸗ 
manten glänzenden Zähne, noch das Zurüͤckbleiben 
der Hunde und Knappen beachtend, ſprengte mit dem 
vertrauten Diener mitten in die furchtbare, wolken⸗ 
Ähnlich ſich ſenkende Thierflut, um fie im Ver 


mit den Arbeitern, zu verſcheuchen. 5 


Joſephſtadt. 


* 
* 


eine 


Den Erſteren ward es unheimlich zu Muthe, 
als ſie dieſes von ferne ſahen; doch erſt, als die 
vorhandene Saat, Laub und Gras meilenweit ver— 
zehrt war, und die Saatenvertilger, allenthalben ei— 
nen peſtartigen Geruch zuruͤcklaſſend, ſich entfernt 
hatten, wagten ſie es, den Herrn aufzuſuchen. Aber 
wer ſchildert ihren Schreck, als ſie mitten in der 
Rode den Herrn und ſein Thier als Skelette erblickten. 

Es geſchah dieſes im Jahre 1335, und ein 
ähnlicher Heuſchreckenſchwarm wurde in Oeſterreich 
ſeit dieſem nicht mehr geſehen; doch Schwaͤrme fröhs 
licher Menſchen ziehen an Sonn- und Feiertagen 
noch immer in das Lerchenfeld. 9 


Auferſtehung, jüngſtes Gericht, Hölle und Himmelreich 
der Muhammedaner (nach dem Koran), 


Wenn der Menſch geſtorben iſt, fo wird er ſoſort 
im Grabe von zwei ſchwarzgelben Engeln *) im Glauben 
examinirt. Beſteht er, fo bleibt er in Frieden ruhen; 
fällt der arme Seligkeitskandidat aber durch, fo wird en 
nicht allein von einem hoͤlliſchen Exekutor mit einem eis 
feinen Gerichtsſtabe geprügelt und geſtochen, ſondern oben, 
drein noch von 99 Drachen gequält, und die Erde auf 
ihn gedruckt bis zum jüngften Tage. Das geſchieht mit 
dem Koͤrperz die Seele indeß macht eine andere Tour 
— ſie geht ſchnurſtraks nach dem Verſcheiden in das 
„Barzakhe (Mittelſtand oder Mittelwelt). Die Prophee 
ten- und Heiligen⸗Seelen kommen geradewegs ins Para- 
dies; die Seelen der Märtyrer ſchluͤpfen in den Leib 
grüner Vögel, welche im Paradiesgarten von Baum zu 
Baum fliegen und ſchoͤne rothwangige Paradiesapfel und 
andere liebliche Fruͤchte ſchmauſen; die Seelen der ges 
wohnlichen Gläubigen werden entweder neben den Gräs 
bern ihrer ehemaligen Leiber poſtirt, oder fliegen auch als 
weiße Vogel luſtig im untern Himmel umher. Die Sees 
len der Gottloſen aber werden, bis zu ihrer Wieders 
vereinigung mit Leibern, in die Schlammgrube 5 Sajce,“ 
oder auch ohne viele Komplimente gerade zu in des Teu⸗ 
fels Rachen geworfen, eine eben nicht zu freundliche Her— 
berge. — Die Verweſung des Menſchenleibes erſtreckt ſich 
nur bis auf das Rumpfbein, dieſes bleibt unverſehrt, bis 
zum juͤngſten Tage, wo es, mittelſt eines 40 tägigen 


Regens, wieder ins Wachſen geraͤth, fo daß aus ihm, 
99) Die Engel, welche im Himmel im Dienfte Gottes 
Y Geyqwärtig eine der ſchoͤnſten Vorftädte Wiens, die 


leben, haben aͤtheriſche, aus Feuer geſchaffene Leiber 
ohne Geſchlechtsunterſchied. 


— 


wenn auch nicht der alte Adam, ſo doch der alte Menſch 
wie er leibte und lebte, hervorgeht. 

Als Anzeichen des jüngften Tages werden unter 
andern angegeben: „Verfall des Glaubens, Sonnenauf⸗ 
gang in Weſten, Krieg mit den Griechen mit Eroberung 
von Konſtantinopel“ u. A. Beim Anbruch dieſes Ta- 
ges wird der Weltgeiſt drei Mal aus einer ungeheuern 
Poſaune blaſen. Beim dritten Tuſch fliegen die Aufer⸗ 
ſtehenden aus der Poſaune. Die erhabenen Menſchen 
werden auf ſtolzen Roſſen hervorſprengen, die Simplexe 
und Tagdiebe werden zu Fuße den Marſch antreten, die 
Thunichtguts, Praſſer, Horcher und Verleumder aber wer⸗ 
den kriechen. 

Nach Beendigung des großen Gerichtstages, der etwa 
bis 5000 Jahre dauern duͤrfte und auf der Erde ab⸗ 
gehalten werden ſoll, gehen alle Abgeurtheilte uͤber eine 
Brücke („Sirat““), welche mitten über die Hölle gelegt, 
feiner als ein Haar und ſchärfer als eine Meſſerſchneide 
iſt. Die Frommen werden mit Leichtigkeit uͤber ſie hin⸗ 
weg gelangen, die Gottloſen aber purzeln von da hinab 
in die Holle. Dieſes Koͤnigreich des Herrn Beelzebub— 
enthalt 7 Provinzen. In die erſte derſelben (Gehenna) 
kommen die gottloſen Muhammedaner, in die zweite 
(Ladha) die Juden, in die dritte (Holama) die Chriſten, 
u. ſ. w. — Die gelindeſte Strafe wird ſein, daß Einer 
glähende Tanzſchuhe anziehen muß, von deren Hitze das 
Gehirn ſiedet. Blos die Ungläubigen erleiden ewige Höls 
lenſtrafen, die gottloſen Muhammedaner dagegen nur ſo 
lange „bis fie ſchwarz werden“. s 

Jenſeit der Brucke erreichen die Frommen zuerſt den 
Teich Muhammeds, woraus fie mit ſchoͤnem Waſſer ders 
maſſen getraͤnkt werden, daß ſie in Ewigkeit keinen Durſt 
mehr bekommen. 

Das Paradies iſt eine wundervolle Stadt, mitten 
in dem herrlichſten Garten der Welt liegend. Die Erde 
beſtett dort aus dem feinften Weizenmehle oder Safran, 
8 ſind Perlen und Diamanten, die Mauern der 
= ube find von Gold und Silber; unter den Bäumen, 

ren Stämme auch Gold find, ragt der Tuba, der 
Baum der Giücifeligfeit, heranı. der leine Zweige i 
ohn, Er 15 heraus, der ſeine Zweige in alle 
Paradieſes ſind aus Mosh 18 1 SEE 
allen natuͤrlichen Bes een at geihaffen, feel 1 
Perlen als Zelten 8 775 3 2 ar 
lichkeit von 100 Den ace Braut die e 
n unern zum Genuß all dieler Herr⸗ 
eit. Und in der Mitte dieſer Gläubigen befindet ſich 
ncht ein einziger Gläubiger. 8 
’ 


—— 
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Theater. ; 
= 2 
Freitag, d. 18. Novbr. „Herr und Sklave“, Drama 
von Zedlitz. Said als Debüt⸗Rolle des Hrn. Roͤmer. 
Dieſes neue Mitglied der hieſigen Bühne hat keinen 
treuen Rathgeber gehabt, als «s ſich entſchloß, gerade in 
dieſem greulichen Stuck zum Erſtenmal hier aufzutreten. 
Wahrſcheinlich hat den Debuͤtanten ein gluͤcklicher Erfolg 
an einem andern Orte dazu verleitet, einen gleichen hien 
zu erwarten. — Hr. Römer beſizt eine ſehr einnehmende 
Geſtalt; dieſen Vortheil, der fo leicht den Sieg erwirbt, 
gab er um der fürchterlichen Rolle willen auf, zu deren 
Durchführung es ihm doch für jetzt noch an Kraft 
fehler; aber fo viel war zu ſehen, daß er tief fühlte 
was er ſprach, daß er ſeine Rolle emſig ſtudirt hatte, 
und daß es ihm auch nicht an Talent fehlt, welches 
feinen Eifer unterſtütztz er accentirte richtig, feine Be⸗ 
wegungen waren angemeſſen, nur in den Stellen des 
hoͤchſten Affect verſagte ihm das Organ feinen Dienſt 
und die innere Kraft ließ nach, er vermochte den Gipfel 
nicht zu erreichen. Auf jeden Fall wird er die ihm zu⸗ 
gedachten zweiten Parthieen beſſer wie ſein Vorgaͤnger 
durchführen, und wir haben uns anſcheinend weſentlich 
gebeſſert. Am Schluß belohnte ihn ein ſolcher Beifall, 
der, wenn er auch nicht rauſchend war, dennoch demſelben 
zu ſeiner Aufmunterung zeigen konnte, daß er nicht miß⸗ 
falten hatte, und der gewiß lebhafter ausgefallen wäre, 
wenn er ſich nicht gerade in dieſem Stuͤcke uns vorges 
führt. 
Hierauf das letzte Mittel, in welchem das vors | 
treffliche Lad deyſche Ehepaar abermals die Bluͤte ſeines 
Genies entfaltete. Wenn Beide zuſammen ſpielen, ſo 
vergißt man, daß es Täuſchung iſt, was auf den Bret⸗ 
tern vorgeht; man moͤchte wenigſtens glauben, was gez 
ſprochen wird, fei ertemporirt und die gluͤcküchſte Laune 
habe es ihnen augenblicklich eingegeben, aber Keiner wird 
daran denken, daß ein Dichter es geſchrieben und ſie es 
nur auswendig gelernt hätten, daß fie etwas vortrugen, | 
was ein Anderer gedacht habe, ſo natürlih und unge⸗ 
zwungen kommt jedes Wort, jeder Wie, jede Erwiederung 
zum Vorſchein. Wir haben nun mehr noch Dem. 
Schreinzer in der naiven Rolle der Ida kennen ges | 
ternt, und fie hat die Meinung, welche wir bei ihrem | 
erſten Auftreten von ihrem Spiel hegten, völlig gerecht⸗ | 
fertigt. — Wir können es daher auch der Mad. Wolfram | 


nur danken, daß fie jene Rolle, die fie wabrſcheinlich, ine 
dem das Fach der jungen naiven Mädchen nech nicht be⸗ 
ſetzt war, übernahm, um uns die Aufführung dieſes Stuͤcks 


* — 
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ſchaftliche Koſten“ der blinde Flöͤtenſpieler Herr Friebe 
ſch 


in einem Concertino von Drouet hoͤren. Obgleich uns 
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nicht zu entziehen, der dem. Schreinzer abtrat, — Wenn 


kein Rollen⸗Neid bei der Bühne herrſcht, ſondern Jeder 


es erkennt, ſobald ſich ein Anderer beſſer für eine Rolle 
ſchickt, und ſie willig Dieſem überlaͤßt, da iſt der beſſere 
Sinn eingekehrt. Wohl uns, wenn dieſer beſſere Geiſt 
bei unſerer Buͤhne vorherrſchend wird. — Dem. Schill⸗ 
bach wird dringend gebeten, ſich einer langſamern und 
deutlichern Ausſprache zu befleißigen; — nicht im fehnellen 


Sprechen, ſondern im richtigen Betonen liegt die Wir⸗ 


kung der Reden, man kann langſam und deutlich ſprechen, 
und dennoch Zorn, Haß, Naivität, Schalkhaftigkeit, kurz 


jede Sinnes⸗Art und Gemüthsbewegung ausdrücken. — 


Der groͤßte Theil ihrer Rolle ging verloren! 
Am 21. November ließ ſich zwiſchen dem erſten 
und zweiten Akte des Luſtſpiels „die Reife auf gemein⸗ 


be + die ſüßen Zöne von Gabrielski's Floͤte in den 


en klangen, gewährte dennoch das Spiel des Hrn. 
Friebe einen hohen Genuß. Mochten die Töne bei 
Gabrielski weicher fein, fo fand ihm die Flöte des Hrn. 
Friebe gewiß an Fülle nicht nach und übertraf ihn viel— 
leicht noch; ſeine Fertigkeit iſt außerordentlich und der 


Vortrag feines adagios, vorzüglich des rin angebrachten 
Echo's, hinreißend ſchoͤn; fein Ungluͤck war in feinen 


Tonen ausgedruckt, man glaubte, den Blinden über den 


Verluſt des koſtbarſten Sinnes klagen zu hoͤren. — 


Wohl ihm, daß ihm das Reich der Toͤne einen kleinen 


Erſatz für fo viele Schönheiten ber lieben Sotteswelt 
darbietet, die der Aermſte entbehren muß. Die allges 
meinſte Stille waͤhrend ſeines Vortrags und der rau⸗ 
ſchendſte Beifall nach deſſen Schluß zeigten, den Kuͤnſtler 


belohnend, den allgemeinen Beifall, den feine Flöte den 


Hörern abgedrungen hatte. — Wir ermuntern alle Lieb⸗ 
haber der Muſik, ſich nicht den Genuß zu ve rſagen, ihn 
in ſeinem Konzert zu hören, und hierdurch zugleich einen 
kleinen Tribut des Dankes gegen den Allmaͤchtigen abs 
zutragen, der uns das ſchoͤne Augenlicht erhielt. 


Kr. 
—— 
Berichtigung. 
In dem, in No. 139 des Dampfbootes mitgetheilten 
Berichte uͤber das am 17. November gefeierte Amtsjubi⸗ 
laͤum finden ſich folgende Druckfehler: 


Seite 694, Kolumne 1, Zeile 27: habe ſtatt haben. 
— Kol. 2, Anmerk. 3. 6: den ſtatt der. — . 695 


Kol. 1, Anmerk. ©: u. S.⸗Arbeiter ſtatt⸗Arbei⸗ 


ters. — Kol. 2, 3. 8: mitgetheilt ſtatt mit theilt. 


—3. 21. vielanſprechender ſtalt vielverſprechen— 


der. — 3. 35: vorangegangenen ftatt vorange: 
gangene. — 3 41: in ſtatt an. — ©: 690, K. 2, 3. 
7: ihn ftatt ihm. 


— — —— 


e Stahl-Schreib⸗ 
r federn neu er⸗ 
N fundener Maſſe 


a in hoͤchſter Vollkommen⸗ 
— A E heit, 
> Von der Engliſch⸗ 
Hamburger bedeutenden 
Fabrik bin ich erſucht worden, ein Commiſſions-La⸗ 
ger ihres Fabrikats auf hieſigem Plage zu unterhals 
ten. Ich habe mich zum Verkauf en gros und 
en detail bereitwillig erklärt und erhielt fo eben 
eine Parthie f 


anz vorzuͤglicher Stahlfedern 
dieser neuerfundenen Maſſe, 


welche an Elaſticitat die Federpoſen bei weitem Über: 
treffen und viel wohlfeiler als die Perry ſchen find, 
Eigene Pruͤfung wird von der Wahrheit dieſer Ans 
gabe Überzeugen. Mit einer Stahlfeder laͤßt fich 
oft drei bis vier Monate lang ſchreiben. — Das 
Dutzend koſtet, mit Halter, 5 Gr. 
Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 404, dem Rathhauſe gegenüber, 
2 A 

Wir erhielten Achten Zucker-Rum 
von vorzuͤglicher Güte und verkaufen Iſte Sorte a 
10 Sgr., te Sorte a 8 Sgr. pr. Flaſche, in 


Faſtagen billiger. 
C. H. Preuß & Comp. 
Holzmarkt No. 1339 am breiten Thor. 
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